Predigtreihe Abendmahl

II. Das Abendmahl nachvollziehen

Liebe Gemeinde,

Als der berühmte Maler Leonardo da Vinci an seinem großen Gemälde vom Heiligen Abendmahl arbeitete, hatte er nur das eine Ziel vor Augen, dass die Gestalt des Herrn Jesu sogleich alle Blicke auf sich ziehe und fessele. In einem Teil des Bildes befand sich aber ein ganz kleines Schiff, an dem er drei Wochen gearbeitet und auf das er viel Mühe verwendet hatte. Als nun das Gemälde ausgestellt wurde und das Volk herbeiströmte, bemerkte Leonardo, dass die Leute sich hauptsächlich an der Ecke des Bildes zusammendrängten, wo das mit so großer Sorgfalt gemalte Schiffchen zu sehen war. "Seht nur, wie wundervoll", sprachen sie zueinander. "Da sieht man, was für ein großer Maler er ist!"

Da nahm Leonardo, als er abends allein war, seinen Pinsel und löschte mit einem kräftigen Strich das kleine Schiffchen für immer aus. Denn er sagte: "Niemand soll je wieder in meinem Bild auf etwas anderes seine Bewunderung richten als auf Jesus!"

Genau darum geht es auch bei uns, wenn wir Abendmahl miteinander feiern. Es geht um Jesus. Und es geht um Jesus und uns. Davon soll uns nichts ablenken. Darum geht es mir auch in meiner kurzen Predigtreihe zum Abendmahl. 

Im ersten Teil ging es darum, dass das Abendmahl viele verschiedene Dimensionen hat, wie Jesus uns begegnen will:

In der Erinnerung, in der Vergebung, im Dank, in der Stärkung, in der Befähigung, in der Gemeinschaft und in der Hoffnung.

Heute im zweiten Teil geht es darum, das Abendmahl nachzuvollziehen.

Die sieben Übungen, die ich Ihnen heute vorschlagen will, orientieren sich an den sieben Aspekten des Abendmahls, wie ich sie in der letzten Predigt beschrieben habe. Ich möchte Sie einladen, daß Sie vor jedem Abendmahl, das Sie in Zukunft besuchen, jeweils einen der von mir genannten Ubungen durchführen. Nehmen Sie das Ergebnis jeweils bewußt mit in die Abendmahlsfeier. Wahrscheinlich werden Sie erleben, daß Sie auf diese Weise neue Erfahrungen mit dem Abendmahl machen.

1. Übung: Sich erinnern, was Jesus für uns getan hat. (Erinnerung)

Fertigen Sie eine Liste all der Dinge an, die Sie mit Gott erlebt haben, insbesondere jener Dinge, für die Sie ihm besonders dankbar sind. Fangen Sie damit an, was Jesus nach dem Zeugnis des Neuen Testamentes für Sie getan hat, gehen Sie dann über die großen Linien Ihres Lebens hin zu den „kleinen Dingen“, die Ihnen in letzter Zeit geschenkt wurden. Lob und Dank müssen kultiviert werden, und das beginnt immer damit, daß wir uns erinnern. Reservieren Sie sich jeden Tag mindestens fünf Minuten Ihrer stillen Zeit, um Jesus für all das zu danken: Beten Sie diese Liste täglich durch und ergänzen Sie sie von Zeit zu Zeit.

Wenn Sie dann zum nächsten Abendmahl gehen, danken Sie während dessen für alles, was Ihnen von Ihrer Liste noch im Kopf geblieben ist.

2. Übung: Vergebung weitergeben (Vergebung)

Abendmahl ist ein Fest der Vergebung. Sie könnten als Übung für diesen Bereich einmal eine Beichte ablegen. Probieren Sie, wie sich das für Sie „anfühlt“. Einen Beichtspiegel können Sie dabei zu Hilfe nehmen. Das ist eine Auflistung von Fragen, die helfen zu zeigen, wo Sie an Jesus vorbei gelebt haben. Wenn Ihnen diese Ubung noch zu schwer ist oder wenn Sie ohnehin regelmäßig zur Beichte gehen, mache ich Ihnen einen zweiten Vorschlag:

Im Vaterunser wird — ähnlich wie im Gleichnis vom Schalksknecht — ein Zusammenhang zwischen Gottes Vergebung und unserer Vergebungsbereitschaft hergestellt. Jesus sagt: „Wenn du deine Gabe auf dem Altar opferst und dort kommt dir in den Sinn, daß dein Bruder etwas gegen dich hat, so laß dort vor dem Altar deine Gabe und geh zuerst hin und versöhne dich mit deinem Bruder und dann komm und opfere deine Gabe“ (Matthäus 5,23f). Mein Vorschlag: Versöhnen Sie sich bis zum nächsten Abendmahl wenigstens mit einem Menschen, mit dem Sie bis lang tiefer gehende Schwierigkeiten hatten. (Sie müssen ja nicht gleich mit Ihrem größten Feind anfangen!)

Wenn Sie dann zum nächsten Abendmahl gehen, freuen Sie sich über den neu gewonnenen Bruder oder die neu gewonnene Schwester, und lassen Sie sich durch die Vergebung Gottes befreien, mit einem weiteren Menschen die Versöhnung zu suchen.
3. Übung: Danke sagen (Dank)

Kaufen Sie sich einen Block mit Papier, auf dem oben das Wort „Danke!“ gedruckt steht. Wenn Sie einen Computer haben, können Sie sich solches Papier selber herstellen. Schreiben Sie in jeder Woche bis zum nächsten Abendmahl mindestens zwei solcher Dankesbriefe an Menschen, die das wahrscheinlich überhaupt nicht erwarten. Diese Briefe müssen nicht lang sein, aber von Herzen kommen.

Wenn Sie dann zum nächsten Abendmahl gehen, schreiben Sie kurz vor dem Gottesdienst Gott einen solchen Danke-Brief. Beziehen Sie sich dabei auf die Briefe, die Sie in den letzten Wochen für diese Übung geschrieben haben. Hinter allem, was Sie Menschen verdanken, steht letztendlich ein treu sorgender Gott.

4. Übung: Sich selbst etwas Gutes tun (Stärkung)

Diese Übung wird Ihnen hoffentlich Spaß machen: Tun Sie sich selber etwas Gutes! Nehmen Sie einen Tag frei und machen Sie eine Wanderung durch eine schöne Gegend oder tun Sie irgend etwas anderes, was Ihnen Kraft gibt und Freude macht. Vielleicht erfüllen Sie sich einen lang gehegten Wunsch, kaufen Sie sich etwas „Nutzloses“, was Sie sonst nie für sich getan hätten (etwa die Halbjahresgebühr für ein Fitneßstudio, ein Theaterabo oder ein Wochenende in Paris). Begehen Sie einen exzessiven Akt der Selbstliebe und spüren Sie die Kraft, die Ihnen daraus zuwächst.

Wenn Sie dann zum nächsten Abendmahl gehen, denken Sie an dieses Schöne und vergegenwärtigen Sie sich: „Gottes Liebe zu mir ist auch exzessiv! Er möchte mich mit diesem Abendmahl stärken und aufbauen. Er möchte das ganze Potential, das in mir liegt, freisetzen, damit ich ein erfülltes, fröhliches Leben lebe.“

5. Übung: Sich über seinen Platz in der Gemeinde klar werden (Befähigung)

Uberprüfen Sie Ihre Mitarbeit in der Gemeinde: Sind Sie am richtigen Platz eingesetzt? Dabei ist Voraussetzung, daß Sie Ihre Gaben kennen. Machen Sie einen Gabentest oder besuchen Sie ein Seminar, das Ihnen beim Entdecken und Einsetzen Ihrer Gaben hilft. Machen Sie ausfindig, inwieweit Sie am falschen Platz mitarbeiten und leiten Sie einen geordneten Rückzug von dieser Position ein (das heißt: Lassen Sie nicht mit einem Schlag alles stehen und liegen, sondern sehen Sie zu, daß möglichst bald jemand anderes diese Position übernehmen kann). Sprechen Sie mit jemandem von der Gemeindeleitung darüber, wofür Gott Sie mit Ihrem spezifischen Gabenprofil geschaffen hat und sehen Sie zu, daß Sie bald anfangen, genau an dem Ort mitzuarbeiten, für den er Sie begabt hat.

Wenn Sie dann zum nächsten Abendmahl gehen, machen Sie sich klar:

Gott beruft Sie. Das Abendmahl ist eine wichtige Wegzehrung auf unserem Weg der Nachfolge. Gott möchte, daß wir ein Leben zu seiner Ehre und zum Besten unserer Geschwister leben. In seiner Gnade hat er es so gefügt, daß ein solches Leben gleichzeitig für uns selbst die größte Erfüllung mit sich bringt. Ist das nicht super?

6. Übung: Geschwisterliche Gemeinschaft einüben (Gemeinschaft)
Menschliche Gemeinschaft basiert entweder auf Sympathie oder auf gemeinsamen Interessen. Die Gemeinschaft der Glaubenden hingegen basiert darauf, daß alle Christen Jesus zum Bruder bzw. Gott zum Vater haben. So sollte es zumindest sein, wobei sich Sympathie- und Interessenszirkel auch in der Gemeinde sehr oft verselbständigen. Durchbrechen Sie die Cliquenwirtschaft in Ihrer Gemeinde, indem Sie im kommenden Monat nach jedem Gottesdienst wenigstens einen Menschen ansprechen und ein paar Minuten mit ihm reden, mit dem Sie sonst erst einmal nicht so ohne weiteres Kontakt gesucht hätten.

Wenn Sie dann zum nächsten Abendmahl gehen, erinnern Sie sich daran, daß Gott mit Ihnen genauso umgeht. Er hat Sie zuerst geliebt. Und dadurch sind Sie schon ein ganzes Stück verwandelt und liebenswerter geworden. Sie können sogar schon auf Menschen liebevoll zugehen, die Ihnen zunächst nichts bedeutet haben!

7. Übung: Das kommende Fest einüben (Hoffnung)
Feiern Sie eine Party, einfach nur so: Zur Ehre Gottes und aus purer Lust am Leben! Laden Sie Christen zu diesem Fest ein, aber auch gezielt Nichtchristen, und sehen Sie zu, daß die Stimmung so richtig gut ist! In Matthäus 9,9-1 3 wird eine solche Feier von Christen und Nichtchristen geschildert: Jesus war mittendrin und voller Freude dabei, ebenso wie bei der Hochzeit zu Kana (Johannes 2,1-11). Es gibt kaum etwas, was den Himmel so gut abzubilden vermag, wie ein gutes Fest!

Wenn Sie dann zum nächsten Abendmahl gehen, erinnern Sie sich an dieses Fest und sagen Sie sich: Ein solches Fest soll dieses Abendmahl auch sein. Es soll einen Vorgeschmack auf den Himmel bieten, und ich will mich von nichts und niemandem davon abbringen lassen, dieses Fest so zu sehen, und meinen Teil dazu beizutragen, daß dieses Fest gelingt.

Liebe Gemeinde,

Wissen Sie, was das Schöne an diesen Übungen ist? Sie probieren für eine begrenzte Zeit einmal etwas völlig Neues aus, und wenn es Ihnen gefällt, zwingt Sie kein Mensch, mit dieser Übung aufzuhören. Sie intensivieren in Ihr Leben, davon bin ich überzeugt, und vielleicht auch in Ihre Abendmahlserfahrung. Lassen Sie sich einfach einmal darauf ein...

Die Abendmahlsphantasie:

1. Stellen Sie sich vor; Sie kommen in einen wunderschön geschmückten Raum (wie sieht Ihr bevorzugter Abendmahls-Raum aus, wie ist er geschmückt, hört man im Hintergrund Musik? Wenn ja, welche?). Der Raum ist voller Menschen (stehen sie, (wie) sitzen sie?), eine warme und herzliche Atmosphäre herrscht vor, in die Sie sich sofort hinein genommen fühlen (Wodurch geschieht das?).
2. Plötzlich geht die Tür auf, und etwas wahrscheinlich für alle völlig Unerwartetes geschieht: Jesus selbst steht in der Tür (woran erkennen Sie ihn?). Ihr erstes Gefühl ist ein unbändiger Jubel, der sich Ihrem Herzen entringt: ER ist es tatsächlich, also ist es wahr, was Sie geglaubt und doch manchmal nicht zu hoffen gewagt hatten. Tränen einer Liebe, die nach langem Warten endlich ihre Erfüllung findet, steigen Ihnen in die Augen (Beschreiben Sie Ihre Empfindungen.).
3. Doch diese spontane Freude weicht einer Beklemmung. Jesus, so wie er da in der Tür steht, in all seiner Reinheit und Schönheit - wird er mich überhaupt kennen? Wird er mit mir etwas zu tun haben wollen? Lächerlich: ausgerechnet mit mir! - Während Sie Jesus so anschauen, werden Sie sich Ihrer eigenen Unwürdigkeit bewußt. Ihre Schattenseiten und Abgründe fallen Ihnen ein, Dinge, mit denen Sie bei sich selbst nicht im Frieden sind (welche?), Dinge auch, mit denen er mit Sicherheit nicht im Frieden sein wird (welche?). Mehr und mehr schafft sich die Überzeugung bei Ihnen Platz: Nein, Jesus ist wegen der anderen gekommen, ganz bestimmt nicht wegen mir. Tiefe Leere macht sich in ihrem Herzen breit. Sie haben plötzlich nur noch das Bedürfnis, raus zu rennen und Jesus nicht unter die Augen zu kommen.

4 Doch da steht er plötzlich vor Ihnen. Sie machen den Mund auf und wollen etwas sagen (was?), doch bevor Sie etwas sagen können, sagt er: „Sprich jetzt nicht“ und schließt Sie liebevoll in die Arme. Unendlich lange und doch viel zu kurz scheint diese Umarmung zu dauern (was denken Sie dabei?). Und auch nach der Umarmung lässt Jesus Sie nicht einfach los, sondern hält Sie weiter fest (wo berührt er Sie?). „Ich habe Sehnsucht nach dir gehabt“, sagt er und schaut Ihnen dabei in die Augen „Aber. .“ wollen Sie gerade sagen, aber er schüttelt nur den Kopf, seine Augen voller Liebe und voller Schmerz. „Ich habe Sehnsucht nach dir gehabt und nach euch allen. Ich möchte mit euch essen und trinken.“
5. Beschreiben Sie: Wie sieht dieses Essen und Trinken aus?! Welche Rolle spielen Brot und Wein dabei?
6. Plötzlich steht Jesus auf und sagt: „Ich habe Sehnsucht nach euch gehabt, und dieses Mahl hat mir richtig gut getan. Aber ich werde auch weiter Sehnsucht nach euch haben, bis der Tag kommt, der eine einzige Feier sein wird. Der Tag, an dem uns nichts mehr trennen wird. Der Tag, an dem es keine Tränen mehr geben wird. Einen Vorgeschmack von diesem Tag habt ihr bekommen. Ich freue mich auf euch!“ — Und wie er so spricht, ist er mit einem mal verschwunden.

7. Zurück bleiben Sie mit all den anderen, die — wie Sie erst jetzt merken — scheinbar ähnliches mit Jesus erlebt haben wie Sie. Was passiert jetzt? Wie gehen Sie miteinander um? Wie ist Ihre Stimmung? Was nehmen Sie sich vor?...
Umfrage zum Abendmahl

	
	Allendorf
	Haigerseelbach

	Gesamtzahl der Teilnehmer
	31
	45

	Nehmen teil / ab und zu / nicht teil
	17 / 7 / 4
2 ohne Nennung
	22 / 9 / 12

	Schwerpunkte bei Teilnahme
	5 
18
10
2
0

4

1

(eher ältere, mehr Frauen als Männer)
	14 (Erinnerung) 
25 (Vergebung)

18 (Dank)

10 (Stärkung)

3 (Befähigung)

10 (Gemeinschaft)

9 (Hoffnung)
(Alter und Geschlecht recht gut gemischt)

	Schwerpunkte bei Nicht-Teilnahme
	1x lehne die Form ab (Einzelkelch; Wein)
8 x dauert zu lang (2x wegen zusätzl.Taufe; 4x 9.30 besser)

1x seit den neuen Uhr-Zeiten der Godis

1x nicht mehr hier (wegen Ablehnungserfahrung)

3x Konflikt

1x nicht würdig
	3 x nicht konfirmiert

4 x dauert zu lang (davon 3 Frauen)

1x Konflikt
2x traue mich nicht

3 x nicht würdig

1x lehne die Form ab

1x kein Mitglied: kath!

(fast nur Frauen!!!, fast alle gehen oft zum Godi!!!)

	Sonstiges
	Änderung der Godis immer 9.30: Feste zeiten sind einprägend zeugen von Stetigkeit

Gruppen zu groß
	


